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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

ADR: Gefahrguttransport auf der Straße
richtig einkaufen und steuern
ADR steht für das „Accord relatif au transport international des marchandises dangereuses par

route“, das europäische Übereinkommen über die internationale Beförderung gefährlicher Güter

auf der Straße. Für Einkäufer und Supply-Chain-Verantwortliche ist ADR vor allem ein Qualitäts-

und Compliance-Kriterium bei der Auswahl von Speditionen und Frachtführern. Wer Gefahrgut

versendet oder empfangen, muss Beförderungspapiere, Klassifizierung, Verpackung und

Schulungsnachweise lückenlos prüfen können. Dieser Artikel erklärt die ADR-Grundlagen, deren

Bedeutung für den Einkauf sowie praxistaugliche Kontrollen und Kennzahlen.

Das Wichtigste in Kürze
• ADR regelt den internationalen Straßentransport gefährlicher Güter in Europa, einschließlich

Klassifizierung, Verpackung, Kennzeichnung und Beförderungspapieren.

• Der Transport gefährlicher Güter erfordert in der Praxis speziell geschultes Personal, dessen

Schulung typischerweise etwa alle zwei Jahre zu erneuern ist.

• Einkäufer sollten ADR-Kompetenz als Pflichtkriterium in der Lieferantenauswahl und in

Ausschreibungen verankern.

• Typische Verantwortlichkeiten im Unternehmen betreffen Versender, Verpacker, Beförderer und

Empfänger; die genaue Zuständigkeit ist im Einzelfall rechtlich zu prüfen.

• Gefahrgutklassen, etwa für entzündbare Flüssigkeiten oder ätzende Stoffe, bestimmen Verpackung,

Kennzeichnung und Beförderungsmodalitäten.

• Auch Lagerung und Handhabung an der Grenzfläche zwischen Transport und Produktion sind häufig

durch ergänzende Vorschriften geregelt.

Definition: ADR
Das ADR ist ein völkerrechtliches Übereinkommen, das die Beförderung gefährlicher Güter mit

Fahrzeugen auf der Straße über Ländergrenzen hinweg einheitlich regelt. Es beschreibt Stoffeinteilung,

Verpackungsanforderungen, Gefahrenkennzeichnung, Fahrzeugtechnik und die Qualifikation des

Personals.

Gefahrgutklassen als Basis

Das ADR teilt gefährliche Güter in neun Klassen ein, darunter explosive Stoffe, Gase, entzündbare

Flüssigkeiten, ätzende Stoffe und radioaktive Materialien. Die Klasseneinteilung bestimmt unmittelbar

die zulässige Verpackung, die Kennzeichnung mit Klassenzeichen und UN-Nummer sowie die

Mengenbegrenzungen je Beförderung. Für Einkäufer ist die Klasse ihres typischen Bedarfs ein

zentrales Auswahlkriterium, weil nicht jeder Frachtführer jede Klasse befördern darf. Vor

Ausschreibungen sollte der eigene Bedarf daher vollständig nach Stoffname, UN-Nummer und

Verpackungsgruppe aufbereitet werden.
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Mengenbeschränkt (LQ) und freigestellt

Das ADR sieht Erleichterungen für kleine Mengen vor: Freigestellte und mengenbeschränkte Mengen

(LQ) sind von umfangreichen Pflichten teilweise ausgenommen, etwa bei Bedarfstransporten kleiner

Mengen wie Muster oder ADR-Reiniger. Diese Optionen senken Transportkosten und administrative

Aufwand, erfordern aber präzise Mengenermittlung und Kennzeichnung. In der Praxis ist die Grenze

zwischen freigestellt und voll reguliert nicht trivial, da mehrere Stoffe in einer Sendung kumuliert werden

können. Einkäufer und Logistikplanung sollten die Einstufung gemeinsam mit dem jeweiligen Versender

oder Spediteur verifizieren.

Abgrenzung zu anderen Transportmodi

Das ADR ist das Gegenstück zu den Regelwerken für Binnenschiff (ADN), Eisenbahn (RID) und

Luftfahrt (IATA-DGR für den Weltluftverkehr). Wichtig für den Einkauf: Der gleiche Stoff kann je nach

Transportweg unterschiedlich zu behandeln sein; ein Transport, der auf der Straße zulässig ist, kann per

Luftverkehr verboten oder eingeschränkt sein. Bei multimodalen Ketten muss die jeweils strengste

relevante Regelung berücksichtigt werden. Dies beeinflusst die Wahl des Transportmodus, die

Kostenkalkulation und die Terminplanung.

Bedeutung für den Einkauf und die Lieferantenauswahl
Für Industrieunternehmen, die gefährliche Stoffe beschaffen oder versenden, ist ADR-Kompetenz ein

hartes Auswahlkriterium. Es entscheidet darüber, ob eine Lieferkette rechtssicher funktioniert oder ob

das Unternehmen als Versender haftungsrelevant risikobehaftet ist.

ADR-Kompetenz als Ausschreibungskriterium

Bei Ausschreibungen für Gefahrguttransporte sollte ADR-Fähigkeit als Pflichtkriterium in der

Wertungsmatrix verankert werden, nicht als Option. Gefragt sind nachweisbare Schulungen der Fahrer

und beim Disponenten, geeignete Fahrzeugausrüstung sowie eine funktionierende Gefahrgutberatung

im Unternehmen. Ein Teilnahmewettbewerb ohne geprüfte Gefahrgutqualifikation birgt das Risiko, dass

die Auftragsabwicklung später scheitert. Auch die Bestellbestätigungspflicht sollte so formuliert werden,

dass die zugesagte ADR-konforme Ausführung ausdrücklich bestätigt wird.

Preis versus Compliance

Gefahrguttransporte sind in der Praxis typischerweise teurer als reguläre Transporte, da

Zusatzschulungen, Ausrüstung und Haftungsrisiken kalkuliert werden müssen. Ein seriöser

Preisvergleich erfasst daher nicht nur den Frachtpreis, sondern auch Zusatzleistungen wie

Adress-Services, Behältergestellung oder Notfall-Assistenz. Angebote, die deutlich unter dem

marktüblichen Niveau liegen, sollten kritisch hinterfragt werden, insbesondere bei straffen Lieferzeiten.

Ein Verhandlungsprotokoll mit schriftlicher Festlegung der Gefahrgutmodalitäten schützt vor späteren

Interpretationskonflikten.

Vertragsmanagement und Haftung

Im Frachtvertrag sollten Zuständigkeiten klar verteilt werden: Wer klassifiziert, wer verpackt, wer stellt

Beförderungspapiere aus, wer übernimmt die Dokumentation. Ergänzend ist bei sensiblen

Projektinformationen ein Non-Disclosure Agreement (NDA) sinnvoll, wenn unternehmenskritische Stoff-

oder Prozessdaten geteilt werden. Rechtliche Haftungsfragen, etwa bei Verstoß gegen

Gefahrgutvorschriften, sind im Einzelfall mit Rechts- oder Gefahrgutexperten zu prüfen. Der

Zustellungs- und Versendungskauf und die damit verbundenen Gefahrtragungsregelungen sind
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vertraglich eindeutig zu fixieren.

Prozessintegration: Von der Bedarfsanforderung bis zur Lieferung
ADR-relevante Informationen durchlaufen mehrere Stufen des Einkaufs- und Logistikprozesses. Wer die

Datenpunkte früh festlegt, vermeidet spätere Reibungsverluste an der Schnittstelle zur Spedition.

Bedarfsanforderung und Artikelstamm

Schon in der Bedarfsanforderung (BANF) sollte erkennbar sein, ob es sich um gefährliches Gut handelt,

inklusive UN-Nummer, Klasse und Verpackungsgruppe. Der Artikelstamm gehört in der Praxis als

Pflichtfeld für Gefahrgutdaten eingerichtet, idealerweise abgestimmt mit der Materialklassen im

ERP-System. Ohne vollständige Stammgebung kommt es häufig zu Rückfragen, Verzögerungen oder

fehlerhaften Beförderungspapieren. Die ABC-Analyse bzw. die kombinierte ABC-XYZ-Analyse hilft, den

Aufwand zu priorisieren: Gefahrgutartikel mit hohem Bedarf und hoher Volatilität verdienen detaillierte

Datenpflege zuerst.

Transportdokumentation und Papiere

Der Beförderungspapierumfang umfasst in der Praxis Stoffidentifikation, Klasse, UN-Nummer,

Verpackungsgruppe, Mengenangaben und ggf. Tunnelcode. Zusätzlich kommen je nach Falllage weitere

Dokumente hinzu, etwa Warndreieck-unterstützende Sicherheitsinformationen oder

Absendererklärungen für Luftfracht mit dem Air Waybill (AWB). Automatisierte Formate wie cXML

können Stammdaten strukturiert übertragen, ersetzen aber nicht die fachliche Prüfung. Fehlerhafte oder

unvollständige Papiere sind einer der häufigsten Gründe für Abstellung oder Verzögerung im Versand.

Lieferplan und Terminüberwachung

Gefahrgutlieferungen profitieren von klarer Vorlaufplanung: Der Lieferplan bzw. die vereinbarten

Liefertermine sollten ausreichend Zeit für Gefahrgutprüfung, Verpackung und Fahrzeugdisposition

einräumen. Abweichungen durch Grenzkontrollen oder besondere Genehmigungen erfordern eine

aktive Terminüberwachung und definierte Eskalationswege. Bei wöchentlichen Bedarfen bietet sich ein

rollierender Lieferplan mit fixen Abholtagen an, den der Spediteur einplanen kann. Dies stabilisiert

Auslastung und reduziert in der Praxis teure Sonderfahrten.

Wichtige KPIs im ADR-Umfeld
Messbare Kennzahlen machen die Qualität von Gefahrguttransporten sichtbar und schaffen Grundlagen

für Lieferantenbewertung und kontinuierliche Verbesserung.

Konformität und Qualität

Zentrale Kennzahl ist der Anteil korrekt dokumentierter Gefahrgutsendungen, in der Praxis

typischerweise mit Zielwerten oberhalb 98 Prozent. Ergänzend lassen sich die Zahl von Abstellungen

oder Kontrollmaßnahmen pro 1.000 Sendungen und die Reklamationsquote wegen fehlerhafter

Gefahrgutkennzeichnung auswerten. Diese Werte fließen idealerweise in die Lieferantenbewertung ein

und schaffen eine objektive Basis für Entwicklungsmaßnahmen.

Lieferzuverlässigkeit und Termintreue

Die Liefertreue (OTD, On Time Delivery) ist bei Gefahrgut besonders wichtig, weil Nachträge oft nicht

kurzfristig möglich sind. Typische Zielwerte in der Industrie liegen oberhalb 95 Prozent; für kritisches
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Gefahrgut sind höhere Ziele üblich. Kombiniert mit der Termintreue der Vorstufe ergibt sich ein Bild über

die Belastbarkeit der gesamten Kette. Bei Nichteinhaltung ist eine strukturierte Ursachenaufbereitung

wichtiger als kurzfristige Kulanz.

Kosten und Auslastung

Gefahrgutspezifische Kosten umfassen Frachtpreis, Zusatzleistungen, Handling und ggf.

Sondergenehmigungen. Ein Kostenwert je Tonne oder je Sendung, im Vergleich zwischen Speditionen

und über die Zeit, deckt Effizienzpotenziale auf. Hohe Leerfahrtenanteile oder häufige Teilsendungen

sind Hinweise auf Optimierungsmöglichkeiten in der Disposition. Die Kostenentwicklung lässt sich

sinnvoll mit den Werten der ABC-XYZ-Analyse kombinieren, um Prioritäten im Einkauf zu setzen.

Risiken und Kontrollen
Nichtkonformes Gefahrguthandeln kann zu Verzögerungen, Bußgeldern, Haftungsrisiken und im

schlimmsten Fall zu Personenschäden führen. Systematische Kontrollen mindern diese Risiken

erheblich.

Häufige Fehlerquellen

Typische Fehler sind fehlende oder falsche UN-Nummern, unzulässige Verpackungen, fehlende

Schulungsnachweise oder unvollständige Beförderungspapiere. Auch Überfüllung von IBCs oder

Fässern über zulässige Füllgrade kommt in der Praxis regelmäßig vor. Ein weiterer Risikofaktor ist

personelle Fluktuation: Neue Mitarbeiter in Versand oder Disposition ohne aktuelle Schulung sind eine

häufige Ursache für Abweichungen. Regelmäßige interne Audits beim Versender und beim Spediteur

decken solche Schwachstellen frühzeitig auf.

Schulung und Beauftragte

Unternehmen, die gefährliche Güter versenden oder befördern, benötigen in der Regel eine für das

Gefahrgutmanagement zuständige Person sowie geschultes Personal in Versand und Empfang. Die

Schulungen sind periodisch zu erneuern, üblich sind Intervalle von etwa zwei Jahren. Der Einkäufer

sollte auf gültige Nachweise beim Dienstleister achten und die Auffrischung vertraglich oder im Rahmen

eines Lieferantenentwicklungsprogramms einfordern. Dokumentierte Fortbildung ist auch bei Audits ein

zentraler Prüfpunkt.

Kontrollen entlang der Lieferkette

Wirksame Kontrollen kombinieren Vorabprüfung (Qualifikationsnachweis bei der Auftragsvergabe),

Begleitkontrolle (Dokumentencheck bei Ausgang der Sendung) und Nachkontrolle (Feedbackschleife

aus Beschwerden oder Behördenkontrollen). Wichtig ist, dass jede Abweichung systematisch erfasst

und bewertet wird, etwa über eine einfache Ereignisdatenbank. Bei schweren Abweichungen ist ein

dokumentierter Anspruchshinweis an den Lieferanten sinnvoll. Alle Maßnahmen sollten im

Vertragsmanagement nachhaltig nachgehalten werden.

Aktuelle Entwicklungen und Ausblick
Der Umgang mit Gefahrgut verändert sich durch regulatorische, technische und

nachhaltigkeitsbezogene Entwicklungen. Einkäufer sollten diese Trends in ihren Beschaffungsstrategien

berücksichtigen.
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Regulatorische Dynamik

ADR-Regelwerk und nationale Umsetzungen werden regelmäßig fortgeschrieben; Änderungen

betreffen unter anderem Klassifizierungen, Verpackungsvorschriften und Schulungsumfang. Ergänzend

treten EU-weite Berichtspflichten und Nachhaltigkeitsanforderungen hinzu, etwa der CBAM für

bestimmte Einfuhren, die auch logistische Dokumentation erweitern können. Einkäufer tun gut daran,

Änderungsstand ihres Regelwerks aktiv zu verfolgen und Dienstleister auf aktuelle Zertifikate zu prüfen.

Rechtliche Einzelheiten sind im Einzelfall mit Gefahrgutexperten zu prüfen.

Digitalisierung und Tracking

Digitale Beförderungspapiere, elektronische Versandinformationen und Echtzeit-Tracking verbessern

Transparenz und reduzieren Fehlerquellen. Standards und Formate wie cXML oder

branchenspezifische EDI-Varianten unterstützen strukturierte Datenaustausche zwischen ERP und

Spedition. In der Praxis setzen kleinere Betriebe noch häufig auf PDF- und E-Mail-Prozesse, was

Fehleranfälligkeit erhöht. Einkäufer können im Rahmen der Lieferantenentwicklung die schrittweise

Einführung digitaler Prozesse einfordern.

Sicherheit und Kreislaufwirtschaft

Neben der Transportfügung rückt auch die Rückführung von Behältern und Reststoffen stärker in den

Fokus, im Sinne der Kreislaufwirtschaft. Rückführsysteme für IBCs, Fässer oder Gasflaschen senken

Materialkosten und Umweltrisiken, erfordern aber klare Verantwortlichkeiten und Verträge.

Anreizmodelle für Innovation können Spediteure und Verpacker dazu bewegen, sicherere und

umweltfreundlichere Gefahrgutlösungen anzubieten. Einkäufer, die solche Kriterien bewerten, stärken

Versorgungssicherheit und Nachhaltigkeit gleichzeitig.

Typische Kennzahlen
Konformitätsquote Gefahrgut: > 98 %
Anteil korrekt dokumentierter Sendungen; fällt als Kernkriterium in die Lieferantenbewertung

Liefertreue (OTD): > 95 %
Für kritisches Gefahrgut in der Praxis häufig höhere Zielwerte

Abstellungen pro 1.000 Sendungen: < 5
Richtwert; hohe Werte deuten auf Schwächen in Dokumentation oder Schulung

Kosten je Tonne Gefahrguttransport: trendüberwachung, kein Fixwert
Vergleich über Zeit und Dienstleister deckt Effizienzpotenziale auf

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer beschäftigt regelmäßig Schmierstoffe, Klebstoffe und

Reinigungsmittel, die teils als gefährliches Gut einzustufen sind. Bisher wurden Sendungen über

mehrere kleine Frachtführer abgewickelt; wiederholt kam es zu Rückfragen wegen unvollständiger

Beförderungspapiere. Im Rahmen einer Neuausschreibung führte das Unternehmen verpflichtende

ADR-Nachweise ein, baute Gefahrgutdaten konsequent in den Artikelstamm ein und vereinbarte mit

dem neuen Hauptdienstleister feste Abholtage sowie einen dokumentierten Eskalationsprozess.

Innerhalb eines Jahres sanken Abstellungen und Verzögerungen deutlich, die Liefertreue stieg spürbar.

• ADR-Fähigkeit als Pflichtkriterium in der Wertungsmatrix verankern

• Gefahrgutdaten vollständig im Artikelstamm pflegen und mit der Bedarfsanforderung (BANF)
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koppeln

• Feste Abholtage im Lieferplan und strukturierte Terminüberwachung vereinbaren

• Jährliche Audit- und Schulungsnachweise des Dienstleisters vertraglich verankern

Fazit
ADR ist für technische Einkäufer weit mehr als ein abstraktes Regelwerk: Es entscheidet über

Zulässigkeit, Kosten und Sicherheit eines wesentlichen Teils der Beschaffungslogistik. Wer Gefahrgut

beschafft oder versendet, sollte ADR-Kompetenz als hartes Kriterium in der Lieferantenauswahl, in

Ausschreibungen und im Vertragsmanagement verankern. Vollständige Artikelstammdaten, klar verteilte

Verantwortlichkeiten und regelmäßige Kontrollen sind die wirksamsten Hebel gegen Abweichungen.

Messbare Kennzahlen wie Liefertreue und Konformitätsquote machen Qualität transparent. Da

Regelwerk und Nachhaltigkeitsanforderungen fortlaufend weiterentwickelt werden, lohnt sich eine

jährliche Überprüfung der eigenen Gefahrgutprozesse und Dienstleister.

Häufige Fragen

Was bedeutet ADR im Transport?

ADR ist die Abkürzung für das europäische Übereinkommen über die internationale Beförderung

gefährlicher Güter auf der Straße. Es regelt Klassifizierung, Verpackung, Kennzeichnung,

Dokumentation und Qualifikation des Personals. Damit ist es die maßgebliche Rechtsgrundlage für

Gefahrguttransporte mit dem Lkw über Ländergrenzen hinweg.

Wann gilt das ADR auch für innerstaatliche Transporte?

Viele Mitgliedstaaten übernehmen ADR-Regelungen weitgehend auch für innerstaatliche

Beförderungen, teilweise mit Erleichterungen. Die genauen nationalen Anpassungen sind je Land

unterschiedlich und im Einzelfall zu prüfen. Für Praktiker ist die sichere Annahme, dass sich ADR-nahe

Pflichten auch bei Inlandstransporten stellen können. Es empfiehlt sich, die nationale Umsetzung und

mögliche Ausnahmen mit einem Gefahrgutbeauftragten zu verifizieren.

Welche Gefahrgutklassen gibt es im ADR?

Das ADR unterscheidet neun Klassen, darunter explosive Stoffe, Gase, entzündbare Flüssigkeiten und

Feststoffe, selbstentzündliche Stoffe, Stoffe, die in Berührung mit Wasser entzündbare Gase entwickeln,

oxidierende Stoffe, giftige und ansteckungsgefährliche Stoffe, radioaktive Stoffe, ätzende Stoffe und

verschiedene gefährliche Stoffe. Die Klasse bestimmt maßgeblich Verpackung, Kennzeichnung und

Beförderungsregeln. Für die Beschaffung ist die Klasse des typischen Bedarfs ein zentrales

Auswahlkriterium.

Wer haftet bei ADR-Verstößen im Transport?

Die Verantwortlichkeiten verteilen sich entlang der Kette auf Versender, Verpacker, Beförderer, Verlader

und Empfänger, je nach Rolle und Einzelfall. Unternehmen können für Verstöße von Dienstleistern

haftungsrelevant betroffen sein, etwa durch mangelnde Prüfung der eigenen Angaben. Verträge sollten

Zuständigkeiten und Prüfpflichten daher schriftlich festlegen. Konkrete Haftungsfragen sind im Einzelfall

mit Rechts- oder Gefahrgutexperten zu klären.

Wie oft müssen Gefahrgutschulungen nach ADR erneuert werden?

Typischerweise sind Schulungen des beteiligten Personals etwa alle zwei Jahre zu erneuern; die
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genauen Anforderungen hängen von Rolle und Land ab. Fahrer gefährlicher Güter führen üblicherweise

einen speziellen Schulungsnachweis mit sich. Einkäufer sollten beim Dienstleister auf gültige

Nachweise achten und deren regelmäßige Erneuerung vertraglich einfordern.

Was ist der Unterschied zwischen ADR und IMDG?

ADR gilt für den Straßentransport in Europa, IMDG (International Maritime Dangerous Goods Code) für

den Seetransport. Beide Regelwerke arbeiten mit ähnlichen Stoffklassen und UN-Nummern,

unterscheiden sich aber in Verpackungs-, Kennzeichnungs- und Dokumentationsdetails. Bei

multimodalen Transporten müssen beide Regelwerke und ggf. weitere beachtet werden. Der jeweils

strengste anwendbare Satz an Regeln ist maßgeblich.


